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E R L
TEUE Befolgung der allgemeinen un! vernünftigen Regeln Im Gottesdienst ann dıe Eıinheit des
Volkes Gottes SIC.  ar werden“

Hıer und da INa  - sıch VO eıf. etiwas wenıiger /urückhaltung gewünscht Warum keıine Be-
merkung {I{wa ZUT egelung der 1ÖzZese Hıldesheim, „daß dann, WEeNN das Mınıstrieren der MAÄäd-
chen Argernis CITERL, dıe Zelebration diese Mınıiıstration Vorzuziehen ists (S 63)? /war plä-Cciert erl allgemeın Tür 1Ine größere Flexıbilität In der Miınıstrantenfrage, ber ıne mutıigereStellungnahme hätte uch NIC| geschadet.
Insgesamt e1n verdienstvolles Buch, VO harakter her ben e1in „Grundriß“‘. Henseler

LARSEN, Egon: Amnesty International. Im Namen der Menschenrechte. München 1980
Kındler-Verlag. 239$:. Kı 24 .80
Eın aufrüttelnder Zeıtungsartikel des brıtiıschen konvertierten Rechtsanwalts Peter Benenson VO

961 gılt als Gründung VON „AMNESLY international al) (Schreibweise In der Bundesrepu-blık entsprechend dem aı-Emblem). Seıtdem ist dıe unpartensche Bürgermıitiative al mıt
1iwa 250000 Mıtgliedern un: 2500 Adoptionsgruppen (Bundesrepublik Deutschland 1981 650) In
1 30 Staaten ZUT einflußreichsten Hılfsorganisation der Welt für dıe Befreiung olcher Glaubens-
und Gewissensgefangener angewachsen, dıe weder Gewalt angewendet, Ooch gewalttätigemVerhalten aufgerufen en anhrlıc wırd inzwıschen für rund 1500 Adonptierte chie Freilassung CI-
reicht für seıt Larsemn, geboren In München. ebt se1ıt 939 In London. 1978 dıe
Originalausgabe ame In Barbed Wiıre) erschıen. Er schıldert anschaulıch Entwicklung, 1el-
SetIzUNg un Arbeıutswelise Von al; Auseinandersetzungen und ngriıffe werden nıcht verschwiıe-
SCH Als gleichbedeutende Aufgabenbereiche VO  —_ al kamen Im aulie der re dıe ampagnendıe Folter und dıe JTodesstrafe hınzu. Das Warum der Folter un der Olterer SOWI1E das Für
un Wıder der Jodesstrafe werden In nüchterner, abgewogener Weılse dargestellt. DiIie Folter ZI1e.
sıch WIE eın eT en WG dıe Beschreibung der ustande In den einzelnen Staaten, ın denen
al gewaltlos für dıe Befreiung VO  —$ meıst gefolterten Gefangenen kämpft (S 45—185) DiIe Ver-
dıenste VO  z al sınd 1977 durch dıe Verleihung des Friedensnobelpreises un 978 WTG den Preıs
der UN:  S für „hervorragende eistung auft dem Gebilet der Menschenrechte“ gewürdıgt worden.
Das Buch ist NIC. systematısch geordnet, das Inhaltsverzeichnis NUr VO  - begrenztem Wert, doch
verweıst e1In egıster auf Staaten un Personen. Der Anhang nthält außer einem ucC der InterT-
natıonalen Satzung VO  = al (nur „Ziele*® )-c)!?) dıe Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte
(1948) un Anschriften VO  —_ al In der Bundesrepublıik, ÖOsterreich und der SchweIiliz Dem Leser
wırd bewußt: ılfe Ist möglıch; jeder ann mıtwırken. Das Buch ist als Informationsquelle und ZUrT
persönlıchen Motiıvatıon nachdrücklich empfehlen. Ossenbühl

NG Stephan Reimund: Vorhult des Preisens. Reıiıhe euge und Zeichen immero-
der Buchreihe Hımmerod 1979 erlag Hımmerod Drucke. RC 11,80.—
Seıit einıgen Jahren schon ist ın kırchlichen relsen dıe Dıskussion wıeder 1Im ange über das VCI‘-
ältnıs VO Kırche un: unst, ber Notwendigkeit un Möglıchkeıiten einer christlichen I:
eratur Und zugleı1c) meldet sıch eıne immer größer werdende ahl Jüngerer Autoren Wort,
dıe schreıben AUuUsSs dem relı1g1ös bestimmten ewußtseın der Z/uständıigkeıt für das, Was sıch ereignet
In der Welt und zwıschen den Menschen, dıe iragen, ob und Wwıe ott dabe! ist be]l alldem Eıner
der bekanntesten ist der Hımmeroder ONC Stephan Reimund enge In seiner MTL WIe ın der
meıst auf Kurzgeschichte und meditative Szenen beschränkten Prosa, dıe In ıhrer olft spröden, ZWI-
schen Klarheıt un verschlungener Metaphorık wechselnden Sprachgestaltung reitfen: als „KOm-
munıkatiıonswagn1s“ (Inge Meıdıger-Geise) charakterisıert wırd, ıll sıch dıeser Dıchtermöch e1IN-
reiıhen unter dıie „Verwundeten, dıe Gezeıichneten, dıe Wıdersprechenden, dıe Ergriffenen, dıe
Bewässerer, dıe utmachenden“ (Äußerung ber sıch selbst, 1nN; Christ In der Gegenwart Nr 1
24  S

In.dem vorlıegenden Prosaband geht Erlebnıisse, Erfahrungen, Erkenntnisse, VOT allem
Fragen und dıe SaNzZCh Fragwürdigkeıten, dıe verbunden seIn können mıt dem en als Mönch
und Ordensmann. Fragen, aber uch wıderfahrene, olft erns CITUNSCHN Antworten, lıterarısch A1l-
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tiıkuliert, nıcht jeder Leser wırd etIiwas amı anfangen können. Das Jjedoch wollen dıese eıträge
uch N1IC| se1InN: Gebrauchstexte, allgemeın verwendbare Aufklärungs- und Rechtfertigungsstücke—— — —. AB Aktualısıerung des Klosterlebens In UNSCICI eıt Der Leser, zumal der Ordenschrist, wırd be1l
manchen Szenen un! efle  10nNnen Berührungspunkte seinem eigenen Daseın finden, wırd viel-
leicht Fıgenes erst In 1C betrachten lernen. Manches ist Zeugnıi1s, manches sSteE
zeichenhaft Da lassen sıch Impulse ausmachen für dıe Überprüfung des eigenen Selbstverständ-
NISSES un afür, sıch wıieder auf das Hören, ehen, arten, agen, Bejahen einzulassen In einem
en VOI ott

Aufgeschlossene Tiısten müßten autmerksam werden, WEn heute wıeder miıt Z/ungen Re-
l1g1ÖSES In der Literatur gesagt und geschriıeben WIrTd. Daß untier dıesen Schreibenden auch MOön-
che finden sınd WIE Stephan Reimund enge, sollte gerade unter Ordenschristen vermerkt WECI-

den Hugoth

Erfahrungsbezogene FEthik Festschrift für Johannes Messner Z Geburtstag. Hrsg
Valentın ZSIFKOVITS Rudaolf WFEFILER Berlın 9081 Duncker Humblot 4305

In 50=
I diese Festschrı Z 90) Geburtstag des ekannten Naturrechtlers und Kulturphilosophen Jo-
hannes essner erfaßt. besteht Aus den riıkelin VO  —_ ZWO verschıiedenen Autoren, Z7WEeI Beıtr
SCH AUS der eT des uD1lars selbst un: eiıner Bıblıographie VO'  = dessen zahlreıchen Veröffent-
lıchungen einem achtrag ZUT bısherigen Bibliographie bıs 1 eıner weıterführenden seıt OS
un Schriften ber essnerT. Eınige Artıkel sınd eIerate. dıe 1980, anläßlıch eines ren
Messners veranstalteten Symposı0ns, vorgetragen wurden.

In der Festschrift wırd e1in Erster un: 7 weıter eıl unterschıieden, hne daß eın TUN! dafür ANSC-
geben wurde der einsichtıe ware. Wohl befassen sıch einN1gE der Artikel\ des ersten Teıles mıt A1e-
CN der jener rage Aaus der Messners.

Man sollte meınen, eıne „erfahrungsbezogene Pihk eıne dıe be1ı der Formulierung un!:
otıvierung ıhrer Aussagen erfahrungsbezogen ist. SC1 selbstverständlıch, daß INa  b das In e1l-
20 Buchtıitel nıcht eıgens anzugeben brauche och ist erstens edenken, daß verschiedene
Auffassungen ber dıe /D des Erfahrungsbezugs der g1bt und zweıtens, daß essner für
seıne Ethık dıe „exıstentiellen £wecke“ das sınd dıe den „Imeben“” des Menschen innewohnen-
den /wecke als „Grundbegriff“” betrachtet (Das Naturrecht, Innsbruck 42) Damlıt ıchtet

sıch eıne 1 dıe den Menschen Sa  Ur als abstraktes Vernunfiftwesen“ kennt (Natur-
LO 46) Allerdings g1bt kaum och eınen katholischen Ethıker, der das tate, der den Men-
schen nıcht als Le1ıb-Geilst- und als „Geschıichtswesen“ verstände. —

Von diıeser seiıner IC AUS betont essner dıe Bedeutung der zuständiıgen Erfahrungswissen-
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schaiten für dıe soflern S1e ıe ‚Irıebwirkliıchkeit  A des Menschen auft induktivem Weg, dem
der Erfahrung, untersuchen. ESs ist nıcht möglıch, Jer auft dıe VO  — den erwähnten ZWO Autoren
behandelten Fragen einzugehen. Wer sıch mıt iıhren TUukeln befaßt, kommt dem Endurteıl S1e
eıisten einen dankenswerten Beıtrag, daß dıe Forderung essner sıch erfülle, keıiıne Wiıssenschaflit,
uch dıe Naturrechtslehre NIC urie auf der Stelle WWELCH. sondern musse „mehr und einsich-

Endrestıgere ahrheı erarbeıten“ (Erfahrungsbezogene Ethık. 10)
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